
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 53 (1927)

Heft: 42

Illustration: Das rechte Wort am rechten Ort

Autor: Merz, Bernhard

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Das rechte Wort am rechten Ort

Da bört ficb fcbon alle ©emüttiebfeit auf; fommt ba eine gamilie in ber StBohnfolonte Sttenmatte bei Sbun auf ben roabntw'fjigen

©ebanfen, gelbe SBorhà'nge an ein genfter iu bangen. Stber bie fojialiftifdhen Sfnroobner ftnb aufgeftanben trie ein 9ftann unb ber

'Prciftbent unb ber Sft'tuar ber 5Bobnbaugefe(lfd)aft finb jeber aud) aufgeftanben roie ein SDÎann unb haben ber übergefchnappten

gamilie beroiefen, baf roir nod) eine Drbnung baben unb eine Dcgantfation, unb eine Dtftatur unb feinen ©aujtaü", roo jeber

feinen Sßorbang felber färbt. SXbe mit" baten fte gefagt, unb rote Vorhänge ber, unb baé roar baé rechte ffiort am redjten Drt,

grüfjer ftürgte man ftd) in einen glufe,
einen 2ßeif)er ober Seich, loenn ntan beê

Sebenê überbrüffig roar, Ijeute mufe cê

eitt £) jean fein! Wröfeetttoahn! 9Jtan

gebt nicht, ftürjt nid)t met)r, man fliegt
in ben Sob! (£ë fann nicht frbttelt genug
gefjen. Stber eê ift ©port! ©port mufe

c t r a et) t u n o> c

fein. Siran bat fogar beu Sob bafür ge»

loonucn. $m ©portbrefe fliegt cr burd)
bie Süfte. 9Jcenfd)eu ftür^en, berfinfen
er ntad)t fid) einen ©port barauê!

grüber fragte man ben 9Jiitntcnfcbeit
beforgt (ober gleichgültig): SBie gefjt
es?" Çeute ift baê ©efyeu fo orbinär

n

getoorben, bafe cê bemnäcbft gegen bic
Gctifette berftofecu loirb, jemanb nad) fei»

nettt ©eben 51t fragen. S)ie moberne

Wangart ber ©efeïïfdjaft bon beute ift
baê g a b r e n (ber ©efell fchaft bon nun
gett baê gfiegen). gabren im ©chneïï»

jttgstempo! Stafen! SSiele haben fcbon
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Das reckte Wort am reàteri Ort

Da hört sich schon alle Gemütlichkeit auf; kommt da eine Familie in der Wohnkolonie Jttemnatte bei Thun auf den wahnwitzigen

Gedanken, gelbe Vorhänge an ein Fenster zu hängen. Aber die sozialistischen Anwohner sind aufgestanden wie ein Mann und der

Präsident und der Aktuar der Wohnbaugesellschaft sind jeder auch aufgestanden wie ein Mann und haben der übergeschnappten

Familie bewiesen, daß wir noch eine Ordnung haben und eine Organisation, und eine Diktatur und keinen Saustall, wo jeder

seinen Vorhang selber färbt. Abe mit" haben sie gesagt, und rote Vorhänge her, und das war das rechte Wort am rechten Ort.

B
Früher stürzte man sich in einen Fluß,

einen Weiher oder Teich, wenn man des

Lebens überdrüssig war, heute muß es

eiu Ozean sciu! Größcuwahu! Man
gcht nicht, stürzt nicht mehr, man fliegt
in den Tod! Es kann nicht schnell genug
gehen. Aber es ist Sport! Sport muß

e t r a ch t u n g e

sein. Man hat sogar den Tod dafür
gewonnen. Im Sportdreß fliegt er durch
die Lüfte. Menscheil stürzeil, versinken
er macht sich einen Sport darans!

früher fragte man den Mitmenschen
besorgt (oder gleichgültig): Wie geht
cs?" Heute ist das Gehen so ordinär

n

geworden, daß es demnächst gegen die

Etikette verstoßen wird, jemand nach
seinem Gehen zu frage«. Die moderne

Gangart der Gesellschaft von hente ist

das F a h r e n (der Gesellschaft von mm
gen das Fliegen). Fahren im
Schnellzugstempo! Rasen! Viele haben schon
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